
Fachstelle Biolandbau

Biofarm Ackerkulturen-Tagung  
am Strickhof

Am 10. Dezember 2019 trafen sich 
mehr als 100 interessierte Biobäue-
rinnen und Biobauern zur Ackerkul
turen-Tagung von Biofarm. Neben 
Praxisberichten und dem Erfahrungs-
austausch über den Anbau von Spe- 
ziellen Ackerkulturen, war die Markt- 
situation ein zentrales Thema.

«Wir wollen besser, nachhaltiger und 
günstiger werden. Innovationen sind 
gefragt», mit diesen Worten eröffnete 
der Genossenschafts-Präsident und Vor
sitzende der Geschäftsleitung Hansueli 
Held die Biofarm-Tagung. Der Umgang 
mit der sich abzeichnenden Marktsät-
tigung bei einigen Schweizer Bio-Pro-
dukten war ein zentrales Thema des 
Vormittags. Neben den Referenten von 
Biofarm gab Fatos Brunner, Produkt-
managerin Ackerkulturen bei Bio Suis-
se, einen Überblick über Angebot und 
Nachfrage von Schweizer Bio-Ackerkul
turen.

Planung der Anbauflächen
Für den Anbau von Speisehafer sind 
die Perspektiven optimistisch. Dement
sprechend möchte Biofarm die Anbau-
fläche im kommenden Jahr nochmals 
deutlich ausdehnen. Die wichtigste 
Herausforderung ist dabei ein genü-
gendes Hektolitergewicht. Winterha-
fersorten zeigen grundsätzlich bessere 
Erträge und Hektorlitergewichte als 
Sommersaaten. Zurzeit stehen die Sor-
ten WILAND und EAGLE zur Verfügung.

Auch beim Linsen-Anbau gab es po-
sitive Neuigkeiten: COOP wird Schwei-
zer Biolinsen ins Sortiment aufnehmen. 
Das Ziel für 2020 liegt bei einer Anbau-
fläche von ca. 42 Hektaren. Dabei gilt 
es zu beachten, dass Linsen nach der 
Ernte in der Regel getrocknet werden 
müssen. 

Die Abreife und Ernte fällt in die 
Zeit der Getreideernte. Interessierte Pro
duzenten sollten deshalb unbedingt 
vorgängig mit ihrem Lohnunterneh-
mer und ihrer Sammelstelle Kontakt 
aufnehmen.

Bei anderen Speziellen Ackerkultu-
ren sieht es im Moment weniger rosig 
aus. Verschiedene Produkte, insbeson-
dere die Getreidearten, stehen unter 
starkem Preisdruck. Die Getreidehänd
ler können nicht alles Getreide vor dem 
31.12. verkaufen, sodass die restliche 
Inland-Ware in den Getreide-Pool wan
dert. Das Pool-Reglement ist bezüglich 

Preis relativ unklar, eine Überarbei-
tung scheint notwendig.

Der Preisdruck kommt allerdings 
nicht nur durch die Zunahme der Bio-
betriebe in der Schweiz zustande. Mi-
gros und Hiestand setzen auf die Ver-
marktung von herbizidlosem Getreide. 
«Dies bedeutet eine fragwürdige Konkur
renz zum Billigtarif», meint Biofarm-
Berater und Produktmanager Hansue-
li Brassel dazu.

Für Schweizer Speise-Hirse muss die 
Anbaufläche auf die Hälfte reduziert 
werden, weil zuerst die Lagervorräte 
abgebaut werden müssen. Dies bekom
men vor allem Betriebe zu spüren mit 
einer relativ grossen Anbaufläche: Neu 
soll kein Einzelbetrieb mehr als 2,5 
Hektaren Speise-Hirse anbauen. Das 
Bio-Suisse-Reglement sieht zwar einen 
Inland-Vorrang vor, COOP will jedoch 
ausländische Hirse im Angebot behal-
ten. Der Grossverteiler argumentiert, 
dass die ganze Verarbeitungskette ga-
rantiert glutenfrei sein muss, d.h. dass 
auch der Drescher und die Lagersilos 
nie mit Weizen in Kontakt kommen 
sollten. Dieses Argument stösst auf 
Unverständnis bei vielen Produzenten 
und aus der Diskussionsrunde kommt 
der Vorschlag, Speise-Hirse mit der Be-
zeichnung «von Natur aus glutenfrei» 
zu vermarkten.

Auch bei den Ölsaaten hat sich die 
Situation für Biofarm-Produzenten 
stark verändert. COOP hat sich dafür 
entschieden, zu Fenaco als Lieferant 
zu wechseln. Dies hat zu einer drasti-

schen Reduktion der Anbaufläche für 
den Vertragsanbau mit Biofarm geführt. 
Für Öllein und Schäl-Sonnenblumen 
wird der Anbau im 2020 ebenfalls 
nicht empfohlen. Im Allgemeinen brau
chen Nischenkulturen nur sehr kleine 
Anbauflächen. Als Silberstreifen am 
Horizont konnte Biofarm-Produktma-
nager und Geschäftsleitungsmitglied 
Hans-Georg Kessler von einer Ölmühle 
als potenzieller neuer Kundin und ei
nem Vertrag mit der Migros im Kanton 
Waadt berichten. 

Dies würde sich in der Nachfrage 
beim Raps- und beim Sonnenblumen-
Anbau positiv auswirken. Zum gegebe-
nen Zeitpunkt wird Biofarm genauer 
informieren.

Marktinformationen von Bio Suisse
Fatos Brunner, vermittelte mit ihrem 
Referat eine erste Einschätzung der ge-
samtschweizerischen Situation bei den 
Bio-Ackerkulturen. Die inländische Bio
mahlweizen-Produktion wird für das 
Jahr 2019 auf rund 21 500 Tonnen ge-
schätzt. Das ist eine Zunahme von über 
30 Prozent gegenüber dem Vorjahr. 
Dementsprechend erreichen die aktu-
ellen Inland-Anteile für Bio-Mahlge-
treide relativ hohe Werte: Bei Mahl-
weizen liegt der Anteil bei schätzungs-
weise 68 Prozent, beim Roggen bei 90 
Prozent und beim Dinkel bei 78 Pro-
zent. Bei Futtergetreide bewegt sich der 
Inland-Anteil zwischen 56,9 Prozent 
(Futterweizen) und 97,9 Prozent (Triti-
cale). Einzig bei den Eiweiss-Erbsen 
liegt der Inlandanteil mit 39 Prozent 
relativ tief, für Ackerbohnen werden 
etwas mehr als 83 Prozent Inlandanteil 
erreicht. Dieses Jahr wurden rund 30 
Tonnen Bio-Lupinen produziert; für 
Futtersoja, die ebenfalls von einem 
Förderbeitrag profitiert, sind die Ern-
te-Zahlen noch nicht bekannt. Erfreu-
lich ist auch die Entwicklung bei den 
Bio-Zuckerrüben: Seit dem Start des 
Förderprojekts im Jahr 2017 konnte die 
Anbaumenge von 1104 Tonnen auf rund 
4320 Tonnen gesteigert werden. Ab dem 
ersten Quartal 2020 kann erstmals rei-
ner Schweizer Bio-Zucker verarbeitet 
werden und wird u.a. für die Herstel-
lung von Sirup, Most und Joghurt ein-
gesetzt.

Spannende Praxisberichte
Die Biofarm-Tagung ist ursprünglich 
aus einem Arbeitskreis für Hirse- und 

Leinproduzenten entstanden. Deshalb 
durften natürlich die Praxisberichte 
nicht fehlen. Neben dem Vortrag von 
Bioberater Felix Zingg, der über die 
Anbauversuche am Stiegenhof berich-
tete, zeigte Biobauer Tobias Speiser aus 
Anwil mit eindrücklichen Bildern und 
Video-Sequenzen, wie er gemeinsam 
mit seinem Bruder auf eher flachgrün-
digen Juraböden Linsen und Hirse an-
baut. Die beiden haben in Zusammen-
arbeit mit TREFFLER ein Anbausystem 
mit einem Präzisions-Flachgrubber und 
einem Ein-Mann-Fronthackgerät ent-
wickelt, das in 15 cm-weiten Reihen 
hacken kann. Viele der Anwesenden 
staunten über die Präzision der Hack-
technik ohne GPS und über die Kon-
zentration des Fahrers.

Georg Frick produziert im Fürsten-
tum Liechtenstein Hanf und Quinoa 
für Biofarm. Er berichtete davon, dass 
beide Kulturarten eine gute Nährstoff-
versorgung bevorzugen und wie der 
Erntezeitpunkt meistens ein Kompro-
miss zwischen Feuchtegehalt und Vo-
gelfrass darstellt. Man muss ernten, be

vor die Vögel zu grosse Verluste ver
ursachen und dafür einen gewissen 
Aufwand für die Trocknung in Kauf 
nehmen. Beim Hanf ist es empfehlens-
wert, die Polizei und Passanten darü-
ber zu informieren, dass es sich um 
den Anbau von Sorten handelt mit ei
nem tiefen THC-Gehalt und «dass man 
genauso gut Salat-Köpfe rauchen kann», 
wie Georg Frick zur allgemeinen Erhei-
terung meinte.

Den Abschluss bildete das Referat 
von Hans-Georg Kessler und Hansueli 
Brassel, die einen Ausblick gewährten 
in neuere Biofarm-Projekte. Unter an-
derem gehören Feuerbohnen in Misch-
kultur mit Mais zur Körnergewinnung 
und der Buchweizen-Anbau dazu, für 
den in der Westschweiz seit Kurzem 
die notwendige Technik für das Schä-
len der Nüsschen existiert. Auch der 
Senf-Anbau soll als schöne Nischen-
kultur weiterverfolgt werden. Mohn 
für die Samenproduktion, Amaranth 
und Hartweizen befinden sich in der 
Versuchsphase.
n Katrin Carrel, Strickhof
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COOP will Schweizer Biolinsen ins Sortiment aufnehmen. Bewährt hat sich der Anbau als  
Mischkultur mit Leindotter, der als Stützfrucht dient. Im Bild die Sorte BELUGA am 22. Juli 2019.  
Bild: K. Carrel, Strickhof

Bioagenda 

Workshop Biozuckerrüben
Die Produktion von Zuckerrüben ist sehr anspruchsvoll. Die grösste Heraus- 
forderung im Biorübenanbau ist die mechanische Unkrautregulierung. Gelingt 
diese nicht wie gewünscht, kann das sehr viel Zeit für das Handjäten bedeu- 
ten. Die Krankheiten können nur über tolerantere Sorten bekämpft werden. 
Schädlinge halten sich bisher in Grenzen. 

Im Rahmen des Förderungsprojektes «Biozuckerrüben» wurden dieses  
Jahr ein paar Praxisversuche angelegt und die Feldkalender aller Produzenten 
ausgewertet. Die Resultate werden am Workshop kurz präsentiert. 
Schwerpunkt des Workshops bildet jedoch der Austausch unter den 
Produzenten und in der ganzen Wertschöpfungskette.
Wann: Donnerstag, 9. Januar 2020, 9.00 bis 15.00 Uhr
Wo: Strickhof Wülflingen
Kosten: Verpflegungspauschale Fr. 25.–
Auskunft und Anmeldung: FiBL Kurssekretariat, kurse@fibl.org, www.fibl.org,  
062 865 72 74

Infoabend Bio Test Agro
Was gilt neu im Biolandbau
Ab wann benötige ich für meine Schweine oder mein Geflügel Bio-Stroh? 
Muss ich im Erdbeerfeld auch Bio-Stroh einsetzen? Der Zukauf 
konventioneller Rinder wird eingeschränkt, wie bin ich davon betroffen? 
Erfahren Sie die wichtigsten Änderungen der Bio-Verordnungen und 
Bio-Richtlinien, um für die nächste Biokontrolle gerüstet zu sein. 

Weiter erhalten Sie Informationen aus der regionalen Bioberatung. 

Kontrollschwerpunkte 2020 – Pflichtmitgliedschaft Milch und 
Ergänzungsfutter
Haben Sie in Absprache mit Ihrem Bestandes-Tierarzt ein Ergänzungsfutter-
mittel eingesetzt, welches Ihr Tier benötigte, jedoch nicht auf der Betriebs- 
mittelliste war? Sicherlich haben Sie die dafür notwendige Ausnahmebewilli-
gung eingeholt. Der Biomilchmarkt gerät unter Druck, haben Sie die 
notwenige Pflichtmitgliedschaft mit einer Bio-Milchorganisation abge- 
schlossen? Wir erklären Ihnen, worauf Sie achten müssen, damit der 
Kontrollschwerpunkt 2020 für Sie nicht zur Herausforderung wird. 

Der Bio-Markt
Welche Entwicklungen zeigen sich? Wo ist Innovation gefragt? Bio Suisse 
schafft Markttransparenz und gibt einen Überblick über die aktuelle 
Marktsituation. 

Die Veranstaltung richtet sich an alle Bioproduzentinnen, Bioproduzenten und 
interessierten Landwirtinnen, Landwirte und ist kostenlos. Eine Anmeldung 
ist nicht nötig.
Wann: Dienstag, 14. Januar 2020, 20.00 Uhr 
Wo: Strickhof, Eschikon 21, 8315 Lindau 

Infoabend Bio-Umstellung 
Informieren Sie sich unverbindlich über eine mögliche Umstellung auf 
Biolandbau und die Auswirkungen auf Ihren Betrieb. Sie erhalten einen 
Überblick über den zeitlichen Ablauf, wichtige Termine, grundlegende 
Richtlinien und das aktuelle Marktgeschehen. Dabei wird auch der eine 
oder andere Stolperstein auf dem Weg zu einer erfolgreichen Umstellung 
thematisiert.
Wann: Donnerstag, 30. Januar 2020
Wo: Strickhof Lindau
Auskunft: Tamara Bieri, tamara.bieri@strickhof.ch, 058 105 99 51
Anmeldung: erwünscht bis Montag, 27. Januar 2020, an kurse@strickhof.ch,  
058 105 98 00
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Die zweihäusige Hanfsorte FINOLA. Links die weibliche, rechts die bereits verblühte männliche 
Pflanze. Bild: K. Carrel, Strickhof
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